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^ Bekannkinachuna.

>niî Königliche Regierung in Wiesbaden ist er-
der denjenigen Gewerbetreibenden , die infolge

.Mobilmachung und der daraufhin erga '.lgenen
tẑ örsverbote an der Fortsetzung ihres Gewerbes
ich«" "d r̂t werden, gegen Rückgabe oes Gewcrbe-
,^" "es oinen verhältnismäßigen Teil der entrichte-

Steuer zurückzugewähren.
Beteiligten ersuche ich, ihre dahin gehen-

tneiff uträ se durch die Hand der Herren Bürger --
'00 mir zukommen zu lassen.
' "dxs h e i nt, den 18. August 1914.

Der Land rat:
. , Wagner.

U Bekanntmachung.
f(i.. m die Einbringung der Ernte jicherzustelleu,
•tur ert atle  leitenden Güterbeamten , die ocm Land-
»edi? angehören , ohne Rücksicht daraus ob sie
Sein l>aben ober nicht, zunächst bis zum 19.
zû Mber 1914 einschließlich!von der Einberufung

^gestellt werden.
»Um or 9e  Anträge sind mir sofort spätestens bis

Mts . durch diel Hand des Herrn
"rgermersters vorzulegen.
Büdesheim a. Rh . , 17 . August 1914.

Der Landmt:
I . A. :

' D r . Richter,  Regierungsassessor.
» Bekamt mmckuna

stellt den Ausdrusch der Halmfrüchte sicherzu-
können alle bei Dreschmaschinen erforder-

Df)n„ Maschinisten, die dem Landsturm angehüren,
»iEr Rücksicht darauf , ob sie gedient haben oder

Zunächst bis zumi 1. Oktober 1914 von
N̂ ".öerufung zurückgestetlt werden.

Anträge sind mir sofort spätestens bis
“5- d. Mts . durch die Hand des Herrn

»ermeisters vorzulegen,
udesheim a. Rh . . 18 . August 1914

Der Landrat:
I . A.:

Dr . Richter,  Regierungsassessor.

( Handwerkskammer Wiesbaden.
lg Anschluß au unser Rundschreiben vom
oei. ,u9uft c. wegen Erhaltung der durch den Krieg
fon a^ en  Handwerksbetriebe durch Ueberweisunq
"ich, °' " r°n Gesellen und Beistandleistung durch

^iegspflichtige Meister , bringen >mr hier-
ä%irf JUr  öffentlichen Kenntnis , daß .vir diesbe-

'o Bermittelungs st eklen  errichtet hu-\ und zwar:
öoi der Handwerkskammer zu Wiesbaden,

.. Adelheidstraße 1311,
oi der Zweigstelle dieser Kammer zu Frank-

z. M ., Zeil 66.
" den sämtlichen Kreisbeauftragten der

Arndwerkskaminer  und zivar:"“teil t ~ _in, . .f. Schornsteinfegermeister , Biedenkopf,

Ni s?°ckling, Anstreichermeister, Westerburg,
Alalt ^ Kaster, Dekorationsmaler , Montabaur,

00 Klein , Schreinermeister , Grenzhausen,

vt) dichter , Dachdeckermeister, Dillenburg,
^dlenburger , Schneidermeister , Haiger,

A Mies , Maurermeister , Hachenburg,

F . Beres , Schornsteinfegermeister , Weilburg,
Karl Rösch, Schneidermeister , Limburg,
Wilhelm Seher , Schreinermeister , Diez,
Georg Müller II , Schreinermeister , Ems,
Georg Schütz, Sattler - und Tapezierermeister,

Braubach , -
I Jakob Lill I , Küfermeister , Rüdesheiin,
Friedrich Bonhausen , Dachdeckermstr., Dotzheim,

j Oswald Krebs, Bildhauermeister, Wiesbaden,
Kaiser Friedrich -Ring 12h

j Friedrich Barthel , Dachdeckermeister, Idstein,
Theodor Wöllner , Glaserm ., Langenschwalbach,
Friedrich Maurer , Dachdeckermeister, Wehrheim,
Martin Roth , Schreinermeister , Hornau,
Julius Leonhard , Spenglermeister , Frankfurt

a. ,M ., Barfüßergasse 4.
II . An alle Innungen  und sonstige

Fach - Berei ^ligungen  des Kammerbezirks
richten wir das dringende Ersuchen, . bensalls
solche Vermittlungsstellen zu errichten
Sie werden besonders wertvoll sein, werl in der
Hauptsache doch nur der Fachmann wirk¬
lich helfen kann,  weil die Fach-Verein, ^,in-
gen die Verhältnisse ihrer Fachangehörigen am be¬
sten kennen und die wirksamste Hilfe zu brittjui
vermögen . Es ist nötig , unverzüglich
zur Bildung der Vermittlung - st eilen
zu schreiten und sie den Mitgliedern
der Innungen und Fach - Vereinigun¬
gen zur Kenntnis zu bringen.

III . Aufgabe dieser Vermittlungs¬
stellen zu I und II ist es , Anmeldun¬
gen unter st ützungsbedürstiger Be¬
triebe und unter st ützungsbererter
Fachleute entgegen zu nehmen und auf
Grund derselben in jedeni einzelnen
Fall Hülfe zu vermitteln.

Es handelt sich hier um eine s e l b ft v e r -
stündliche Ehrenpflicht  eines jeoen deut¬
schen, nicht kriegspflichtigen Handwerkers , uns wir
zweifeln nicht, daß ihr im vollsten Umfange gern
und freudig entsprochen werden wird.

I . A. :
Der stell». Vorsitzende: Der Syndikus:

H. C a r st e n s . S chr o e ö e r.

ernst und 6eduld.
Unter dieser lleberschrift bringt aas „Mz.

Tgbl ." folgende beherzigenswerthe Mahnung:
Tie Mobilmachung in Deutschland iji beendet.

Wunderbar ruhig und glatt hat >ie sich abge
wickelt, obwohl sie lief in unseren ganzen Wirth
fchaftsorganismus , tief in alle Stände und B'
rufsklassen eingrisf und fast kein .Haus , keine Fa¬
milie unberührt ließ. Eine eiserne Mauer nmgiebt
nun das Deutsche Reich, und im Vertrauen aus
seine Stärke und UnzcrstörbaiKeit können wir ge-
tröste» Muthes der Zukunft entgegensehen. Schon
hat unsere Wehrkraft zu Land und Wajfec, schon
haben unser Volk in Waffen und seine Führer
leuchtende Beweise ihrer unbedingten Zuverlässig¬
keit, ihres Heldenmuthes , ihrer Opferrrendigkeii,
und ihrer heißen Vaterlandsliebe gegeben! Wi>
alle sind innerlich fest überzeugt , daß uns der

Sieg beschieden sein wird , „ und was die innere
Stimme spricht, das täuscht die hoffend^ Seel.
nicht!" Die hoffende Seele aber klammert sich
an die Gerechtigkeit dessen, der in feinen' Händen
die Sterne und die Geschicke der Völker hält.

Nun schiebt' s sich an unseren Grenzen znfam-
men — Heervokk, Wehrvolk — zu Stoß um-
Schlag auf den Feind . Nun senden sie un»
ihre Grüße in knappen, die Hoffnung immer stär
ker beflügelnden Siegesmeldungen : aber nun ist' s
auch Zeit , daß wir , die wir hier bleiben, uns
rüsten und wappnen mit Ernst und Geduld.

Es sind herzerfrischende Eindrücke, begeisternde
Bilder gewesen, als aus den dahinrollenden Zügen
die Jungmannschaft winkte, als sie durch die ju¬
belnden Massen dahinfuhr , als sie sich aus ihre,
letzten, liebenden Umarmung löste, um ehren¬
vollem Ringen entgegenzueilen : aber nun »iuß die
Straße aufhören , der Schauplatz lauter Austritt : ,
fabelhafter Gerüchtsbildung und was fonst sich da¬
zu gesellt, zu sein.

Der männermordende Krieg ist ein Harrer
Gast : von Anschlag und Extrablatt liest sich'»
leicht, daß der Feind bei Mülhausen zurückge-
worsen, daß Lüttich erobert , daß bei Lagacoe der
Franzmann zerschmettert wurde . Aber die Wirk¬
lichkeit! Erörterungen am Biertisch über die ein¬
zelnen Bewegungen im Felde , Siegeszuversicht uno
leichter Muth , die schon für Ende August ooer
spätestens Anfangs September die Eroberung von
Paris prophezeien, wir wollen sie nicht gries¬
grämig als Schwerverbrechen kennzeichnen; ein
Volk, das auf Anhieb 1300 000 Freiwillige an¬
bietet, hat nichts, rein gar nichts mit den Pariser
Großmäulern von anno t870 gemeinsam, aber um
unserer Jungen im Felde willen , wollen auch wir
uns in die feste ' Faust  des Krieges schmiegen, der
uns durchkneten und durchschütteln soll.

Wappnen wir uns vor allem mit Gwulo
Es werden Tage kommen, da die Gattin du

Kinder , da Eltern , Geschwister, Anverivandre und
Freunde keine oder nur spärliche Nachricht von
ihren Lieben im Felde erhalten können. Jetzt
muß es sich zeigen, daß ein großes Geschlecht
bereit steht, daß nicht bloß stroherne Begeiste¬
rung entstammt wurde.

Nie wird ein Krieg bloß gegen äußere Feind:
geführt : ihn weiht die Opferwilligkeit ; die Auf¬
opferung für das Liebste, das wir haben : die
Thatkraft ; die Zukunft und Ehre des Ganzen zu
ivahren , dem deutschen Wesen, an dem die Well
genesen soll, eine Gasse zu hauen. Ideelle Werthe
sind es, die damit in die Hand des ganzen Volkes
gelegt sind, und der Krieg ist der große Er¬
zieher, der an alle herantsritt , der jedem Einzel --
nen dir Pflicht auferlcgt , an seinem Theil zv sor¬
gen, daß diese Werthe immer schöner imd herr¬
licher ans der Schale menschlicher Eitelkeiten her
austreten.

Der Krieg erziehe uns alle!  Ge¬
denke» ivir der Soldaten im Felde , der opfer
ivtlligen Schwestern, die in den Lazareth .n des
Krieges Wunden heilen, per Witwen und Waisen,
der Hängerchen Elternherzen , so ist es ein Klei



nes, aufzuräumen mit modischem Tand , so ist
es ein Großes , sittliche und nationale Kraft auch
im Kleinen und Kleinsten zu bewähren.

Deutschland in der Welt voran ! Ja , ja und
oreimal ja ! Aber wir wollen au alle» Enden
uns die Würde und den sittlich-religiösen Ernst
aneignen , der uns allein berechtigt, in oer Scb
salsstunde dieser Weltwende so hoch zu greisen,
ein so erhabenes Ziel uns zu stellen. Gceb!
(ijott uns den Sieg , und wir haben den feste,i
Glauben , die Entschlossenheit dazu, so soll dies- ,
Sieg für fernste Zeiten forliwirken. Und wenn
wir in ernster Sammlung nun das Größte lu«
gen. so wollen mir innerlich und äußerlich , iw
Großen wie im Kleinen uns so verhalten , da»
nicht bloß unsere Waffen, sondern auch oer Ernst
des ganzen Volkes uns Achtung verschafft, unsere
Freunde mehrt und unsere Feinde in den Staub
zwingt.__

Vermischte Nachrichten.
OD Rüdesheim , 19. August . Der Ausschuß

für die Truppenverpflegung auf dem Bahnhöfe
zu Rüdesheim schreibt uns : Nachdem die
Truppentransporte etwas nachgelassen haben, hat
der städtische Ausschuß für die Verpflegung der
durchziehenden Krieger am gestrigen Tage seine
Thätigkeit vorläujfig eingestellt. Während der vier-
zehntägigen Dauer der Verpflegung wurden am
hiesigen Bahnhof verabreicht ungefähr 16 000
doppelte belegte Brote , wofür rund 1400 Pfund
Wurst verbraucht wurden , 7500 Brötchen , etwa
7000 Liter Kaffee, 1500 Liter Thee , 600 Liter
Fleischbrühe, mehrere hundert Liter Milch, 1000
Liter Limonade , 10 000 Liter Schorlemorle und
wenigstens je 25 000 Cigarren und Ansichts¬
karten. Unsere Erfrischuugsstation kann mithin
für sich in Anspruch nehmen , auch ihren
redlichen Theil dazu beigetragen zu haben, daß
unsere braven Truppen mit frischen Kräften
an den Feind kolmmen. Gerade die Gast ich keil
von Rüdesheim , der Stätte des Nationalbeitknials
für den letzten großen Krieg von 1870/71 , und
die Art , wie sie geboten wurde , machte aus die
Soldaten offensichtlich» einen tiefen Eindruck. Daß
konnte man allen Gesprächen mit den Truvpen
und ihren Officieren entnehmen . Den vstleu
Spendern aber , nicht zum wenigsten denjenigen
aus den Nacklargenieinden Lorch, AfjmannShausen.
Johannisberg , Oestrich-Winkel, Geisenheim. Ste¬
phanshansen und den Damen und Herren , dir sich
der mühevollen und aufreibenden , Arbeit unter¬
zogen haben, sei hiermit herzlichster Dank gesagt.

— Müdesheuu, 19. uug. In der evniigelst
scheu Kirche findet bis auf Weiteres an jedem
Donnerstag Abend um 8 Uhr eine kurze Kriegs¬
betstunde statt.

— Rüdesheim, 19. Aug. Wie im Jnseraten-
theil ersichtlich, werden von morgen ab die Laden¬
besitzer ihre Geschäfte während der Kriegszeit Abends
um 8 Uhr schließen.

— Wer wissen will, ob ein Verwandter im
Feldzug verwundet wurde oder fiel, benutze für»
die Anfragen die vorgeschiriebenen, bei oer Post
erhältlichen „Verlustmeldekarten ", denen gleich
eine Antwortkarte angebogen ist. Auskunft er-
theilt das Central -Nachweisbureau des Kriegs¬
ministeriums Berlin NW . 7, Dorotheenstr . 48.

: : Eltville, 18. August. Herr Rentner Hage¬
dorn hat dem Rothen Kreuz in hochherziger Weise
den Betrag voll 5000 Mk. überwiesen.

w Wiesbaden , 18. August. Der Bezrcksver-
band für den Regierungsbezirk Wiesbaden beabsich¬
tigt , sich an der Zeichnung auf die Kriegsan¬
leihe zu betheiligen und zwar sind für den Be-
zirksverband selbst sowie für die Nassauische Lan-
desbank je 5 Millionen in Aussicht genomillen.
Die Höhe der Betheiligimg der Nassauischen Spar¬
kasse steht noch nicht fest.

fr Wiesbaden , 18. August. In Wiesbaoe » sind
bis jetzt 1550 Betten deni Rothen Kreuz zur
Verfügung gestellt, die sich hauptsächlich ruf cir
verschiedenen Krankenhäuser vertheilen . Außeco .m
sind noch l.veitere 450 - 500 Betten vorgesehrn.
Die Bereitstellung dieser Betten , sowie oie wei-
teren bereits in Friedenszeiten ! von dem Krr s-
comitö des Rothen Kreuzes , das den Vaterländi¬
schen Frauenverein , den Wiesbadener Verein vom
Rothen Kreuz und den Kreisverein vom Rothen
Kreuz in sich vereinigt , übernommenen Ausgaben,
wie Einrichtung einer Verband - und Verpslegungs-
station im Bahnhof , Stellung einer Anzahl
Krankenschwestern, Fürsorge für zurückgebliebene

Frauen und Kinder der im Felde stehenden Krici
ger sowie Sammlung und Nachsendung von Lie¬
besgaben an die im Felde stehenden Soldaten,
erfordert allmonatlich eine Summe voil 200 000
Mark . Diese Summe wurde im Voranschlag ge¬
bracht für einen Krieg , wie er 1870 geführt
wurde . Wieviel größer werden, die Summe und
die Aufwendungen sein bei einem Kriege
gegen drei Fronten.

w Bad Homburg , 17. August. Hier wurde»
zwei Personen festgenommen, iveil sie ohne Er-
laubuiß eine Statioll für drahtlose Ter . rraphic
errichtet hatten . Es wird allgemein daraus hi>:
gewiesen, daß dieses strengen Strafen uiicerciegt.

Neueste Drahtnachrichten.
w Berlin , 16. August. In der ,,Nordo . Allg.

Ztg ." veröffentlicht der Director der Deutschen
Bank Dr . Helsferich  einen . Artikel über
Deutschlands finanzielle Rüstung.  Dr.
Helsferich stellt fest, daß sich in der jetzt dem
Ende zugehenden Periode der Mobilmachung
Deutschland finanziell und wirthschaftlich dem ge-
waltigen Anstnrni besser gewachsen gezeigt hat,
als Irgend ein anderes Land. Deutschlands Bör¬
sen haben länger funetionirt als diejenigen rer
anderen Länder . Die Cursrückgänge der jwecten
Julihälfte waren auch in Deutschland sehr erheblich,
blieben aber hinter denjenigen der Londoirer und
namentlich der Pariser Börse zurück- Dies gilt
insbesondere auch für die Staatsanleihen . Die
Londoner und auch die Pariser Börsen waren nicht
imstande, die Juliliqnidativn vorzunehmen , län¬
dern mußten diese zunächst auf Ende August ver¬
schieben. Dagegen hat die Berliner Börse oie
Juliliquidation dank der vvn den Bauten ge¬
währten Erleichterungen günstig durchgeführt . Dem
großen Andrang nach baaren Zahlungsmitteln hat
das deutsche Bankwesen abgesehen von dem vor¬
übergehenden und localen Mangel an kleinem
Gelbe vollauf und zu erträglichen Bedingungen
genügt . Die „Nordd . Allg . Ztg ." chhrt dann
näher aus , wie viel ungünstiger sich oem gegenüber
die finanziellen Verhältnisse der gegnerischenStaa¬
ten verhalten und schließt: Alles wies zeigt,
daß Deutschland von allen Machten , die in die¬
sen großen Weltbrand hineingezogen wurden,
auch finanziell am  b esten d urchg e h a-
l e n hat und daß überall lebendige Kräfte sich
die Hand reichen, um unsere Widerstandskraft zu
stärken und die unvermeidlichen Störungen aus
ein Mindestmaß zu beschränken. Das ganze ar¬
beitende Deutschland ist von dem einen Gedanken
durchdrungen , daß wir nicht nur mit den
Waffen , sondern auch w i r t h s cha s l 1i ch
und finanziell Sieger  bleiben müssen.

Berlin , 16 . August. Ein französisches Zei .gnifi
für Englands Verrath . Eine interessante Be¬
leuchtung erfährt die von englischer Seite ausge¬
stellte Behauptung , England sei durch Deutjchlands
Verhalten gegenüber Belgien zu dem Kriege ge¬
gen Deutschland gezwungen worden , durch folgende
Mittheilung des im französischen Süden weit ver¬
breiteten „ Eclaireur de Nice" . Da heißt es um«
dem 3. August : „Schon heute können wir utii
oer größten Genugthuung feststellen, daß cws
politische Manöver,  das von unserem Hc>-
zensfreund England ausgesührt wurde, vollauf
gelungen  i st. Für jeden, der int Laust der
letzten zwölf Jahre mit Aufmerksamkcct bu
Schwankungen der auswärtigen Politik verfolgte
und dabei besonders das Augenmerk aus d>c
Streit kr äste  der einzelnen Mächte geruhtei
hat, ist die Geschicklichkeit, mit der England seine»
Rivalen zur See hinters Licht geführt
hat,  wirklich bewundernswerth . Die Flott e -
Parade von Spithead  bedeutete chatsächlich
nichts anderes als die volle M o b i l i j c •:» n g
der Hei mathslotte,  wenn auch, um den
Schein zcc wahren , einige Reservisten »ach mi.
Parade ausgeschifst wurden" .

w Berlin , 17. August. Das Gehet,nniß von
Lüttich kann entschleiert werden . Uns war Nach¬
richt zugegangen, daß vor Ausbruch des Krieges
französische Ossiciere und vielleicht auch 'Mann¬
schaften nach Lüttich entsandt waren , um oie bel¬
gischen Truppen in der Handhabung des Festuugs-
dienstes zu unterrichten . Vor Ausbruch der Feind¬
seligkeiten war dagegen nichts einzuwenden : mit
Beginn des Krieges aber wurde es ein Neuirali»
tätsbruch durch Frankreich und Belgien . Wcr
mußten schnell handeln . Die mobilen Regimenter
wurden an die Grenze geworfen und auf Lüt¬

tich in Marsch gesetzt. Sechs Friedensbcigaw"
mit Artillerie und Cavallerie haben Lüttcch / °
nommen . Darnach wurden sie dort mobil gen»»-
and erhielten als erste Verstärkung , ihre cig» 111'1
Ergänzungsmannschaften . Weitere Regime"^
konnten nachgeschoben werden, die ihre Mobil »'"
chung soeben beendet hatten . Unsere Gegner sw"
chen bei Lüttich von 120000 Deutschen, vie »0
Vormarsch wegen Schwierigkeiten in der Veapw
gung nicht «»treten konnten. Sie haben uuM -
irrt , die Pause hatte einen anderen Grund-
erst begann der deutsche Aufmarsch. Die Gegw
werden sich überzeugen , daß die deutschen Ärwc»
corps gut verpflegt und ausgerüstet den Vor>u»0
autreteu - Seine Majestät hat sein Wort geha^
ten, au die Einnahme der Forts von
keinen Tropfen deutschen Blutes niehr zu
Der Feind kannte unsere schweren Angriffs »" ^
nicht, daher glaubte er sick in den FortS
Doch schon die schwächsten Geschütze niil1/
schweren Artillerie veranlaßten jedes durch !>» "
schossene Fort nach kürzester Frist zu
gäbe- Die noch erhaltenen Thcile der Bc>->
gung retteten dadurch ihr Leben. Die
aber , gegen die unsere schweren Geschütze
ten, wurden in kürzester Zeit in Trümmerhau?
verwandelt , unter denen die Besatzung begr» '
wurde . Jetzt werden die Forts wieder zur « -/
theidigung eingerichtet. Die Festung Lüttich
den von unseren Gegnern gefaßten Plänen
mehr dienen, sondern den deutschen Heeren

v. ^ recu.
w Berlin , 17. August. Das Gefecht be»^

Hansell war ein Gelegenheitsgefecht. UnüecG^ .
feindliche Armeecorps waren in das Ooerr I ^
eingedrungen , während unsere dort besinduu^
Truppen noch in der Sammlung begriffen w« ^
Sie griffen trotzdem den Feind ohne Zaudern ^
und warfen ihn aus Belfort zurück-
folgten sie ihrer Ausmarschbestimmung. Wat,r-
dessen hat eine kleinere Festungsabtheilung "
Straßburg am 14. d. Mts . eine Schlappe ^ -
litten . Zwei Festungsbataillone mit GeschO
und Maschinengewehren aus Festungsbestänoe»
ren an diesem Tage im Vogesenpaß von ■J'
meck vorgegangen . Sie wurden durch ;clltD1 - „
Artillerieseuer von Donon her überjallem
der engen Paßstraße sind die Geschütze u»
schinengewehre, zerschossen und unbrauch »
macht, liegen geblieben. Jedenfalls sind N"
Feinde erbeutet worden , der später ans 'S®1
vorging . — Ein unbedeutendes Kricgsere,g
das keinerlei Einshuß aus die Operatlone»
aber den Truppen gegen Tollkühnheit und ^
srck,tigkeit ein warnendes Beispiel sein
wieder gesammelten Festungstruppen ha "
Festungsbereich unversolgt erreicht- ^ lC. v(t<
zwar ihre Geschütze, aber nicht den M » DCl
Loren. Ob bei diesen Vorgängen Verra
Landesbeioohner mitgewirkt hat , wird no > '

lt werden,
Berlin , 17. August.- Die hiesig»

e Gesandtschaft theilt uns mit , oav ^ D(«
ck,richten bei ihr eingegangen sind, welwLUJtCU ' - - ..

rahme berechtigen, daß das Gerückt
Heiligung Portugals an dem gegei
islict der Wirklichkeit entspräche, uno Die

der Wahrscheinlichkeit entbehrend,
itschast alaubt auch versichern zu DU1;,‘' '

d»li

zu dem Gerüchte Anlaß gäbe. r;reiHî ”
w Berlin , 18. August. Zu dem u»™ Zchl»

Ausgang des Treffens bei dem Pa « . ,
meck sagt die „Vossische Zeitung " ^ |cr
des Großen Generalstabes zeigt, im» j Kab -^ /
terem mit seiner Versicherung ist, , «u«
unter allen Umständen bekannt zu E-
wenn sie für uns nicht ersreulrch gröb^ /'
handelt sich bei diesem Gefecht »m "
Ereigniß , sondern um eine Nebenac c fl '
lang . — Im „ Berliner Lokalanzew'
sagt : Es ist nicht beabsichtigt gewewi ' k»>
eine reguläre Schlacht zu liefern , a ^ «u ^ /
zu einem Gelegenhcitsgesecht, bei den ®
schlagen wurde , so daß er W nach Art« :
sernte . Gelegenheitsgefechte sind m ^
geschichte häufiger als mmr annu » 0>
merkwürdig , daß die deutschen ^ :0rqtci^ ‘ ,s.he
legcnheitsgefechten fast immer '/ d»"
Dies ist ein Beweis dafür , da«
Militär sich jeder Situation sofor ^ yo» '
mag. Die Warnung des Generali



tticfaeuert Tollkühnheiten , welche a» die Meloung
über den Ausgang des Treffens am Paß von
schirm eck anknüpft , erscheint daher nur angebracht.

w Berlin , 18. August. Zur Ablehnung des
deutschen Angebots von Belgien sagt die „Frei-
linnige Zeitung " : Belgien kann und darf sich
uunnrehr nicht bckklagen, wenn es Die Folgen des
Krieges zu tragen hat. Es hat die versöhnende
Vand Deutschlands zurückgewiesen. Es will zu
unseren Feinden gehören und wird dement-
brechend behandelt werden. — Im ,̂Berl.
^agchl." heißt es : Es ist nur zu begrüßen,
duß die deutsche Regierung noch einmal in so
warmen und eindringlichen Worten der belgischen
Regierung den Frieden angeboten hat. Die bel¬
ache Regierung hat dieses friedliche Angebot der
deutschen Regierung in kurzen und fehlen Worten
ubgelehnt. Es kann sein, dpß der König und
die belgischen Minister wirklich von der Empsin-
dung geleitet werden, daß sie durch internationale
Verpflichtungen gebunden seien. Es kann aucb
lein, daß sie ihre Hoffnung auf den Beistand
der sranzösischen Armee und vielmehr noch aus
deu diplomatischen Beistand Englands im
Augenblick des Friedensschlusses setzen. — Die
'̂Deutsche Tageszeitung " sagt : Wir imd davon
Überzeugt, daß nach dieser Antwort Belgiens die
bisher in so reichem Maße geübte und wieoerholl
Ausdrücklich bekundete Langmuth des Deutschen
^iches zu Ende ist. Nun wird Belgien die
folgen zu tragen haben für seinen unvernünftigen
Starrsinn , für das deutsche Blut , welches schon
<Ul' belgischem Boden geflossen ist und sur das
uiederträchtige entmenschte Verhalten der belgischen
rlevölkerung gegen unzählige deutsche Frauen und
Minder rurd deutsches Eigenthum . Eiserne Harre
'li einem solchen Volke gegenüber eine Pflicht der
Gerechtigkeit und Menschlichkeit. Die „Vossiiche
ii îtung" sagt, die belgische Antwort sei der DotE*

ttr  stärkste Beweis dafür , daß zwischen Belgien
Frankreich und Englaich bindende Aüma-

lbungen für einen gemeinsamen Krieg gegen
Deutschland getroffen waren , die jetzt nicht wie¬der rückgängig gemacht werden Könnten. — In
ei '-Nationalzeitung " heißt es, der belgische Staat

^  das belgische Land werden nicht mehr aus
^  Rücksichtnahme seiner ehemaligen Neutralität
bchnen dürfen . Der Krieg wird in das Innere
es  Landes getragen werden. —> Die „Post"

"^ ibt. die Antiwort auf die belgische Antwort könne
""r durch unser Heer gegeben werden.

>» Berlin , 18. August . Aus London wird ge¬
meldet, daß am vergangenen Donnerstag der eng-
.tche Regierungsdampser „Gwendolin " den deut-
ichen Regierungsdampser „v. Wißmann " auf dem
"»assasee weggenommen liabe und die Maschinen >o-
^e Geschütze zerstört habe : der Capitän , erJnge --
blenr und die übrige Besatzung seien cfaugen gc-
b°mmen worden . Falls die Nachricht zutrisst , so
^äre dies ein erneuter Beweis sür die vocwers--

Kurzsichtigkeit der englischen Kriegführung
Politik , die sich nicht scheu/, selbst inJnnrr-

^rika, wo es so wenig Weiße giebt, den Ein-
^borenen den Kamps zwischen den europäische»

»tionen vor Augen zu führen , nur um billige
orbveren zu ernten . v .
Grosser SUa an der Ostartnzt.

3000 N«ss«a gefangen.
Berlin, 18. Aug. Das Generalcommanso

Armeecorps meldet : Am 17. August fand
e' ^ tallupönen ein Gefecht statt , wobei Trup-
^theile des 1. Armeeeorps mit Unvergleich-
'Er Tapferkeit kämpften und ein Sieg erfochten

Mehr als 3 000 Gefangene , iechs

bes i

Ä
weir

'̂ tlstiiengewehre fielen in unsere Hände . Viel«
Ete Maschinengewehre, die nicht mitgesührt

rer er
»liste

EEben konnten, wurden unbrauchbar gemacht.

€lt1  Opfer aes Wagemutes unserer Marine.
„U 15" verkoren!

ID Berlin . 18. August. Bo» einer Fahrt meh-
beutscher Unterseeboote , nach" der englischen'

ß e ist das Boot „ U. 15" nicht zurückgekehrt,
jütischen Zeitungsberichten zufolge soll „ U. 15"
" Kampsx rnit englischen Streitkrästen oetiuiiU 'l

b>ord
dil

iitg.

En sein. Von den eigenen Verlusten , die
E'E dabei erlitten haben, ist nichts zu erfahren.

' Berlin. 18. August. Die „Rordd. Allg.
iv

schreibt unter der Ueberschrist „Englische

Prcßlügen gegen Deutschland" : Der Leiter der
großen amerikanischen Zeitungsverbindung Associa¬
ted Preß Newport , Medwilletone , richtete .unter
dem 14. August an den Reichskanzler folgendes
Telegramm : Excellenz ! Da die englische Re¬
gierung täglich Preßberichte über den Fortgang
des Krieges ausgieb 't, so würden uns ähnliche
Verlautbarungen von der deutschen Regierung sehr
angenehm sein. Der Reichskanzler anüvntete:
Deutschland ist vom internationalen Nachrichten»er-
kehr abgeschnitten. Es kann fick) gegen Lügen
nicht vertheidigen und vertraut darauf , durch Thü¬
ten die Falschheit seiner Feinde zu erwejsen. Es
dankt jedem, der die Wahrheit verbreiten hilft.

w Berlin , 19. August. Der hocherfreulichen
Siegesbotschaft vom östlichen Kriegsschauplatz wid¬
men die Blätter kurze aber kräftige Worte . Die
„Morgenpost " sagt : Der neue Einbruch der Rus¬
sen in deutsches Gebiet ist genau so kläglich ge¬
scheitert wie der Einbruchsversuch bei Soloau und
wie der ihrer französischen Verbündeten bei Mül¬
hausen. — Im „ Lokalanzeiger" wird gesagt:
Dieser Erfolg der braven Ostpreußen fst ein recht
erfreulicher, selbst wenn er aus den Ausgang des
Krieges keinen großen Einfluß haben kann. Sr " c
Siegestropfen werden auf die Dauer selbst den
Stein des russischen Stumpfsinns höhlen. Die
halbverhungerte Soldateska dürfte wohl bald de--
moralisirt sein. — Die „Tägliche Runoschau"
schreibt: Tapfer und glücklich haben unsr .e
Truppen in diesem ersten größeren Tressen un
Osten gekämpft. Möchten sie ebenso tapfer und mit
womöglich noch größerem Glück dort in größeren
Schlachten weiter kämpfen.,

w Tori 'ehmeu, 18. August. Die Russen feiern
laut die Eroberung einer deutschen Fahne , die
sic in dem Gefecht bei Marggrabowa erobert ha¬
ben wollen . Es handelt sich, um .eine Fahne , die
bei feierlichen Gelegenheiten aus dem Post¬
gebäude  aufgezogen wnrde^

w KratNu, 18. August . Der Polenclub hat
die Gründung einer einheitlichen Organisation
und die Errichtung von polnischen Organisationen
im österreichischen Heeresoerbande beschlossen, >o-
wie einen Aufruf erlassen, in dem er auch namens
aller anderen polnischen, bisher denr Polenclub
nicht augehörigen Parteien aus die großen Pflichten
und die einmüthige gemeinsame äußerste Anspan¬
nung der Kräfte des Volkes in diesem Historismen
Augenblicke hinweist. - Weiter beschloß der
Polenclub die Gründung eines alle oisher vor¬
handenen polnischen Organisationen umsass-noen
obersten Nationalcomitßs , dem Vertreter aller pol¬
nischen politischen Parteien angehören . In dem
Aufruf heißt es u. a. : In einem solchen
Augenblick muß die Nation beweisen, oaß üelcbl
und leben will , daß sie bestrebt und befähigt ist.
den ihr von Gott angewiesenen Platz zu beyaup--
te» und vor dem Feinde zu vertheidigen

w Wien , 17. fAugust. Wolsss Bureau meldet:
Die in einigen ausländischen 'Plättern erschienenen

Nachrichten über angebliche russische Erfolge in
unserem Grenzgebiet stehen mit der Wahrheit in
vollem Widerspruch. Die gemischten russischen De-
tachenlents, die stellenweise in den unmittelbaren
Grenzbezirken einige Kilometer weit vorgerückt
waren , sind bei Zarloske , Brody und Sokal gleich
wieder über die Grenze geworfen worden.
Ihre Thütfgkeit beschränkte sich überhaupt nur aus
die Plünderung und Anzündung wehrloser Grenz-
dörfer . Dagegen sind mehrere unserer Cavaiterie-
körper weit über die Grenze in das Innere Ruß¬
lands eingedrungenr

to Wien , 18. August. Der Kaiser hat aus
Anlaß der am 22. August bevorsteyenden
50. Wiederkehr des Jahrestages der Errichtung
der Genfer Convention ein Ehrenzeichen iür Ver¬
dienste um das Rothe Kreuz geschaffen. Die amt¬
liche Bekanntgabe des Stiftungsaktes und der be¬
treffenden statutarischen Bestimmungen mixste am
Erinnerungstage erfolgen.

w Wien , 18. August. Das Wiener 3 Uhr
Abendblatt meldet aus Lemberg, daß Oberleutnant
Weiß vom 30 . Lemberger Hausregiment mit sei¬
nem Zuge von einer zehnfach überlegenen Kosackech-
abtheilung angegriffen und beschlossen wuroe , wobei
ihn zwei feindliche Kugeln streiften . Der Ober¬
leutnant commandirte Schnellfeuer und brachte
dem Feind derartige Verluste bei, daß dieser die
Flucht ergriff.

w Budapest , 18. August. Der Pester Livyd
bringt den Bericht eines Theilnehmers an der Er¬

stürmung von Sabatsch , welcher besagt : Am Frei¬
tag um 2 Uhr Nachts wurde Alarm gebrasen.
Wir wurden auf Kähnen übergesetzt. Die Kind¬
lichen Befestigungen , die von regulärem Mili¬
tär und Komitatschis besetzt waren , wurden mit
dem Bajonet genommen, ohne daß sie großen
Widerstand geleistet hätten . In Sabatsch selbst da¬
gegen entspann sich ein verzweifelter Straßenkampf.
Nach einstündigem Gefecht wurde her Ort besetzt.
Aber auch dann noch wurde aus Kellern , von
Böden und aus den Dachjfenstern der Kirche aus
uns geschossen. In einer nahe gelegenen Mühly
verschanzten sich etwa 60 Komitatschis, die Hand¬
granaten warfen . Die Mühle wurde in Brand
gesteckt. Am nächsten Tage erneuerten oie Ser¬
ben den Angriff , wurden aber unter großen Ver¬
lusten zurückgeworfeu.

w Sofia , 18. August. Die Nachrichten von
den Ersolgen Oesterreich- Ungarns in Serbien fiuo
hier mit großer Genugthuung ausgenommen wor
den. Das Publikum bespricht sie lebhaft und kann
die Niederlage Serbiens kaum erwarten , — Zu
Ehren des türkischen Ministers des Innern , Ta-
taat , und des türkischen Kammerpräsidenteu Halit
hat in der ottomanischen Gesandtschast ein Festmahl
stattgefuuden , zu dem auch das diplomatische Corps
geladen war.

Amsterdam , 16. August. Der englische Tor¬
pedojäger „ Bullfinch" stieß in der Nordsee in¬
folge falschen Manövrierens mildem hollänoischen
Dampfer „Kinderdyk" zusammen. „ Bulljinch"
sank, ein Theil der Mannschaft ertrank . «Die
„Bullsinch " gehört zu einer Klasse von Torpedo¬
booten, die aus den Jahren 1895 bis r901 stam¬
men. Länge zwischen 64 und 69,3 Meter , Be-
satzung 60 bis 72 Mann . D. Red.)

w Petersburg , 18. August. Der Kaiser und
seine Familie sind in Moskau ange.kommen.

w Rom , 18. August. Dem „Giornale d'Jtaiia"
zufolge ist der Papst an einem leichten Fieber
erkrankt und hütet das Bett.

w Rom , 18. August. „ Giornale d'Jtalia"
schreibt: Beim Papst ist das Fieber heure um
2 bis 3 Zehntel Grad gefallen . Die Athmuug
ist heute etwas stoßweise. Am Sonntag war der
Papst wie gewöhnlich aufgestanden , zeigte aber eine
große Schwäche. Nachmittags wurde Dr . Amici
benachrichtigt, der den Papst veranlaßtc , sich
niederzulegen . Heute Abend um 8 Uhr stellten
die Doctoren Amici und Marchia Lava fest, daß
die Krankheit ihren geregelten Verlaus nehme und
keinen Grund zur Beunruhigung biete.

Kopenhagen, 17. August . Nach Pariser Mel¬
dungen wird dort die Situation in Italien mit
steigendem Interesse versolgt . An die Pariser Aus¬
gabe des „ New Bork Herald " wird aus Rom te-
lcgraphirt , 200 000 Mann italienische Truppen
seien zwischen Mantua , Verona , Peschiera und Lu
gano versammelt : die Garnison ist Bologna sei
ausgebrochen, der Hafen von Venedig gespec.i.
Brindisi sei in Vertheidigungszustand versetzt wor¬
den und die Flotte habe sich in Tarent con-
centrirt.

w Peking , 19. August. (Telegramm der Deut¬

schen Kabelgrammgesellschast.) Hier geht das Ge¬

rücht, daß Japan im Begriffe sei, ein Ultima¬

tum an Deutschland wegen Kiautschou zu stellen.
Ein Attentat aus den König von Belgien.
Ueber Holland wird bekannt, daß am 14. Aug.

ein Anschlag auf den König Albert in Brüssel
versucht wurde . König Albert , der sich täglich
in einem Kraftwagen von Antwerpen nach Brich
sel begiebt, wurde , wie die polizeilich« Untbrsu--
chnng sestgestellt hat , von einem Kraftwagen ver¬
solgt. Einige Schritte vom königlichen Palast?
entfernt , schleuderte der Insasse des gelheimniß-
vollen Automobils eine Bombe nach vom
geschlossenen Wagen des Königs: .m
selben Augenblick verschwand auch das Automobil.
Die Bvnibe explodirte am Boden , ohne beson¬
deren Schaden anzurichten . Mau vermuther . daß
es sich um belgische Revolutionäre
handelt , die am Werke sind, die Führer der sran
zosenfreundlichen Militärpartei zu tobten . Gestern
Abend verbreitete sich die Nachricht, daß zwei Ge¬
nerale unter ernsten Bergistungserscheinnngen er¬
krankten. Es wird erklärt , die beiden Mintärs
hätten Selbstmord verüben wollen , aber gegen
diese Version spricht die Thatsache, daß in den
letzten Tagen zahlreiche Verhaftungen in Brüssel
und Antwerpen vorgenommen wurden.



Suse.
Roman von H. Sturm

(19. Fortsetzung. ! >Nachdruck verboten.).
Immer , wenn sie an des Vaters Schreibtisch

sah, muhte sie ihn benützen. Sie konnte nicht
anders , der Stuhl gehörte nun einmal untrenn¬
bar dazu. Es wäre ihr pietätlos vorgekommen,
ihn in eine Ecke zu stellen und eineir anderen
an seinen Platz.

Erst im vorigen Sommer hatte sie den Stuhl
frisch gestrichen. Zu Vaters Geburtstag ivar es.
lind eben da hatte sie den neuen Ueberzjug jür
das Kissen gestickt, das auf dem Sitz lag . Ein
großes Veilchenbuquet war daraus , merkwürdige,
dicke, große Veilchen. llnd Per Vater hatte so
gelacht und gesagt, er träge sich gar nicht daraus!
zu setzen, die Stiefmütterchen wären gar zu na¬
türlich. — Da hatte sie mit ihm lachen müssen
und hatte den ganzen Zank vergessen, den sie mit
der Mama gehabt, weil diese durchaus verlangte,
daß sie die häßlichen, unnatürlichen Blumen
stickte.

So war es immer gewesen. Mochten es kleine
oder größere Unannehmlichkeiten sein, wenn Papa
dazu kam, dann wurde es licht und heiter und
froh, und das Kleine wurde so klein, daß es
ganz in sich zusammenkroch und verschwand, und
das , was ihr erst groß schien, war auch gar nicht
s» schlimm und ivar ganz gut zu ertragen . Ja,
so war es immer!

Immer ? ^
Nein , einmal nicht. Einmal , da hals er ihr

nicht — und gerade da, als so viel davon ab-
hzng. Das war , wie sie durchaus sort wollte,
uni sich in der Malerei auszubilden — damals,
vor vier Jahren.

In dem Sommer war ein junger Maler -

Rosetti hieß er in der Gegend gewesen, uni
Studien zu machen. Sie hatte ihn kennen ge¬
lernt , als sie mit dem Vater 'auf einer großen.
Tour droben in Neuhaus gewesen war . Während der
Vater seine Kranken besuchte, hatte sie sich mit
dem Skizzenbuch an den Weg gesetzt, um die
Bauernhäuschen mit dem aufsteigenden Wald da¬
hinter und die kleinen Barfußmädel mit dem
Stift festzuhalten . Da war er auf einmal zu
ihr getreten , hatte ihr das Buch vor der Nase
weggenommen und , ohne ein Wort zu sagen,
durchblättert . And wie er fertig damit war , sing
er wieder von vorne an, ganz langsam und be¬
dächtig, und erklärte ihr alles mögliche, machce
sie auf Fehler aufmerksam und fragte , wer sie
unterrichtet hätte . Und wie jie gelacht und ge¬
sagt : „Nur so, in der Schule !" da hatte er
große Augen gemacht und es nicht glauben
wollen . , '

Große Augen hatte er überhaupt , große , dunkle.
Sic besann sich ganz genau,- wie er
ausgesehen , und auch, was er mit ihr gesprochen,
das hatte sie alles behalten . Am anderen Tage
war er zu ihnen gekommen. Sie sollte sich aus¬
bilden lassen, sollte sort , lieber heute als morgen,
hatte er verlangt.

„Sie hat das Zeug , eine große Künstlerin
zu werden , ich irre mich nicht ! Talent ! Talent,
lieber Doctor , hören Sie doch blos ! Donner¬
wetter nochmal, das hat man doch nicht zum
Vergraben !" hatte er iminer wiederholt , und
in seiner lebhaften Weise war er dabei in der
kleinen Stube herumgerannt , hatte räsonnirt und
gebeten, geschimpft und getobt , alles in einem
Athem blind durcheinander , bis die Mutter ganz
verschüchtert dasaß und gar nichts mehr dazu
sagte.

Endlich war er gegangen iznd die Eltern blie¬

ben allein . Lange , lange ganz allein , llnd
dann tam der Abend, an dem per Vater ihr
nicht hals, das erstemal nicht half , sondern es
der Mutter überließ , zu antworten auf ihre bange
Frage : „Darf ich fort ?" Und die sagte i«*”
türlich : „Nein , — nein, — nein !"

Und wie sie dann ganz irre war au dew
Vater und ihm so fremd „ Gute Nacht" iazte,
da bog er ihren Kopf zu sich herab und weich
und herzlich hörte sie seine Stimme an ihrem
Ohr:

„Aber kleine Suse , Trotzköpf, vertraue wir
doch! Warte nur , später — später , Liebling !"

Sie erfuhr nie, was die Eltern damals zusam¬
men gesprochen, warum der Mutter in bicsew
Falle nachgegeben wuLde. Es war ihr aucli
gleich. Nun sie des Vaters Versprechen hatte,
wartete sie ruhig und geduldig.

Sie sah den Maler nicht wieder . Als er am
folgenden Tag kain, sich definitiven Bescheid W
holen, empfing ihn der Vater allein . Die Herren
sprachen lange zusammen, laut und aufgeregt
Suse hörte ihre Stimmen laut und deutlich, aber
sie gab sich keine Mühe , zu verstehen ; >ie wußte,
der Vater änderte seinen Entschluß nicht, und
es war ihr recht so, sie vertraute ihm blittd' -
lings . Und dann kam er zu ihr mit einci
Karte in der Hand , da stand 'der Name des
Künstlers darauf und daneben mit großen , steifen
Buchstaben : „ Arbeiten , arbeiten !"

Und der Vater hatte hinzugesügt : „Ja , Suse,
arbeiten und nicht zweifeln. Nicht wahr ?"

Da hatte sie ihm hell in die Augen gesehen
und gesagt : „ Ja , Papa !"

(Fortsetzung folgt .)

Verantwortl . Redacteur : I . L. Metz , Rüdes '--" -
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ConservengläserRexEinkochapparate
Zu Originalpreisen bei:

B . Münzner , Büdesheim.
Telephon 125.

Gelee - und Binmacli -Gläser billigst.

In unser HandelsregisterA. ist bei der Firma Wheinberg & Ko.,
Kelleret Schloß Aheinverg in Geisenheim heute eingetragen worden:
Dem Kellermeister Philipp Gkock und dem Buchhalter Mar Aingen-
heimer, beide zu Geisenheim, ist Gesammtprocura ertheilt.

Rüdesheim,  den 14. August 1914.
Königliches Amtsgericht.

r Zabn -Atelier
Büdesheim a . RI ., Kirchstrasse 8.

Während des Krieges finden die Sprech¬
stunden nur Nachmittags von 2 bis 5 Uhr

Lr
statt.

Telephon 230. Rasche, Dentist,

Verloren
-m La Töne-

Uhrenanhängsel
mit goldenem Hirschkopf, einem Frei»
mauerer-Wappen und Diamanten.

Abzugeben gegen Belohnung in der
Nahuhofswirthfchaft, Wü desherm.

Feldpostkarten
mit Ansicht empfehlen

Iischer u Meh , Rüde heim.

Henkels
BleichSoda

für den

lekanntmaHung.
Bei den gegenwärtigen Zeitverhältnissen stehen die Gericht

beamten den Gerichtseingesessenen auch Sonn- und Feiertags f011
10 —12 Uhr Vormittags und von 3—5 Uhr Nachmittags, 5ur
Bearbeitung von Rechtsangelegenheiten an Gerichtsstelle zur Verfüg
ung. Besonderer Beschleunigung bedürftige Rechtssachen werden auch
zu den übrigen Tagesstunden entgegengenomnien.

Rüdesheim  a . Rh., 16. August 1914.
königlicher Umtrgerî l.

^ ^ ie Htüdesheimer Geschäftsinhaber haben sich dahin fl***" ®’
daß dieselben ihre Lädeu während der Kriegszeit
20. An.,«st ab «m 8 Ilhr Abends schließen werde«. *

Anwohnerschaft wird sHöfs, gebeten, ihre sämmtliche«
hiesigen Geschäften zn mache«, damit dteselvea auch mährend
Kriegszeit leistungsfähig bleibe». _ —
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Saliovsi,.,
RiinlijWHI und
zu habe» . 38.

EmmgklW ßto
t» Mdesheirv-

Aounerstag. 20. Mb*"
Abends 8 Uhr:  Kkiegsbetsta - b--

_Sehr wachsan er, guterzoge
ner deutscherSchäferhund
umständehalber zu verkaufen.

Näheres in der Exped ds. Bl.

Guter

Miller und ikptjpr
für dauernde Beschäftigung gesucht.

>U. Kasper «fc Cie ,
Ästigen.
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Unsere Feinde.
habeil gesehen nnd sehen es täglich, Jute

die nationale Begeisterung im ganzen Reiche
uns ist und haben es glücklicherweise bereits

zu welchen Heldenthaten sie unsere Truppen
- unsere Marine ermnthigt har und welche Er-
n ®e bisher errungen worden sind zu Wasser
^ Zu Lande, im Osten und Westen. Sehen

1 uns jetzt einmal unsere Feinde an.
rh wirklicher Begeisterung ist dort nirgends
> e Tpnr zu entdecken, höchstens von Haß und
^ wlisinus , die gesteigert sind durch die Knecht,
^ unsere bisherigen Erfolge gezeitigt haben,

von Keinem weniger erwartet worden sind,
-> boi, unseren aus ihre ticberzahl rechnenden
^Nden.

"ir mit Rußland an , das durch sein
^ten für das meuchelmörderische Serbien,

vor ^ Ileicht, ja wahrscheinlich nur von Rußland
^schoben und benutzt worden Zst als Zünder

kiw ^ ^^ kriege, so hat es nicht nur wenn auch
I itieileii nur kleinere Niederlagen entlang der

(j tt 5en  Grenze in Deutschland und Oesterreich er-
.W sondern alles deutet darauf hin, daß tue

u 1en  vollständig den Kops verloren haben.
h> ttU  sind sie zurückgedrängt worden , und sie

Mehr als wir und die Oesterreicher ihre
Und niedergebrannt , den Hafen Liban verloren

, durch Zerstörung des Hafens von Hangö sich
'e” Schaden von zwanzig Millionen Rubel zu-

»en
Städte

ein

b[y 9t- Wichtiger als dies ist, daß sie das >,nter-
quj,. te  Polen , das terrorisirte Finland , die ge-
^, en' an ihrem geistigen und wirthschasttichen
ben ^mmen gehinderten etwa sechs Millionen Ju-
übex Ukrainer , die Soeiatdemokraten und die

Joch , da^ >ie ertragen müssen, empörten
(Jljj leibst fürchten müssen und im Rücken
»nv^ Unk Jopan als mögliche Feinde anzusehen

aegen die Deckung zu besorgen haben.

l'011 5R

5ofti
ab,

Frankreich wissen >vir, daß es zwar viel
—, in letzter Zeit je-

. . weniger —, daß die Mehrheit des
es' ganz abgesehen von den Soeialdsmol raten,

b0cf, .bauche  gesprochen
- 1 schon

djx rebotn  Krieg nichts wissen will , im Äegentheil
», Einb

tuf ei Ammännern „Nieder mit dem Krieges" ge-
ssrn/r dabeu. Was aber wichtiger, das ist, daß

wnreich

. erufenen im Gegensatz zu den entschlossen
011 Krieg ziehenden deutschen Reservisten und

Otet ist. Das «wissen wir aus dpn im
tx,, wachen Senat vor wenigen Wochen gemach-
einî ^^ ülllungen des Senators Humbert , die mit

"gen (

^cr  Regierung und auch von militärischer
anerkannt worden sind. Die Artillerie , die

Munition , die Bekleidung lassen zu
»W ,-Eft übrig , und die allzu jugendlichen Sol

auch nicht entfernt aus einen Krieg

Cllti ' '•“ lauge « UW viv- mu
vov̂^ ütigreiflichen Klausullrungen als zutcessend
Seite ! r ^bgierung und auch von
"elve

dachest'
in einem ungeheuren Proccntsatzc krank,

de» Man hat in patriotisch sein svlten-
%ofin °bbasarteu mit dem Kriege gesspielt in der

aag. daß es nicht nöthig sein iverde, ihn

zu führen , und hat aus die Bundesgenossen , Ruß¬
land und England , gerechnet, die Frankreich be¬
schützen sollten.

Der dritte in der uns feindlichen Entente ist
England . Vielleicht ist England spgar mehr noch
als Rußland der eigentliche Unheilstifter . Es
ist weltbekannt , mit welchem Neid und mit welcher
Besorgniß gewisse Kreise in England auf die
wirthscha-ftlichen Erfolge und aus die Fortschritte
unserer Handels - und Kriegsmarine gesehen haben,
wie sie seit längerer Zeit darnach getrachtet ha¬
ben, uns eins auszuwischen. Ohne eigentlichen
Kriegsgrund , ohne wirklichen Anlaß als die von
ihnt selbst wenig geachtete Neutralität , die wir
haben verletzen müssen, aber die Unverletzlichkeit uno
Unabhängigkeit sowie Cmtschädignng Belgiens ga-
rantirt haben, hat in kühler, man möchte sagen
kaufmännischer Berechnung England geglaubt,
wenn ivir einen Krieg mit zwei Großznächtcn füh¬
ren müssen, es sicher aus seinen Vortheil rech ¬
nen zu können. Aber in den nüchternsten laus -,
männischen Berechnungen §iebt es bisweilen Re-
chenfehler und die scheinbar sichersten Speculati-
oiten gehen oft seht. Die englischen Berechnungen
sind aber nicht einmal klug. Wie auch der Aus-
gang des Krieges sein mag , England wird srchxr
den Nachtheil haben, denn es wird entweder mit
dem ihm stets gefährlich gewesenen siegreichen Ruß¬
land , das übermächtig geworden , oder mit dem in
gerechter Empörung an Abrechnung denkenden
Deutschland zu thun haben. Englische Minister,
die den Krieg mißbilligten , sind aus dem Eabinet
ausgetreten . Flugblätter belehren das Volk über
das Thörichte und Verbrecherische der engUschen
Kriegserklärung und dazu kommen die Sorgen
um Indien und Sleghpten . Und unsere Marine
hat den Engländern auch bereits im Frieden wie
jetzt im Kriege Respect eingcflößt.

Vermischte Nachrichte«.
(Fortsetzung aus de'ni ersten Blatt .)

Nassauischc Kriegsversicherung . Der Be¬
zirksverband hat zur Unterstützung der Hinter¬
bliebenen der KriegstheilnehMer aus beni Regie¬
rungsbezirk Wiesbaden eine Unterst ützungskasse
eingerichtet unter der Bezeichnung „N « s s a u <
ische Kriegsversicherung auf Gegen¬
seitigkeit für den Krieg  1911 " . Hier
können Frauen ihre INänner , Väter ihre Söhne,
die im Felde stehen, versichern. Der Anthejlschein
kostet 10 Mk. Für einen KriegstheilnehMer kön¬
nen bis zu 20 Antheilscheine gelöst werben Nach
dem Kriege wird die Versicherungssumme aus die
Hinterbliebenen der gefallenen Kriegstheilneynter
vertheilt , int Verhältnis ; zu der Anzahl der fiii
sie gelösten Antheilscheine. Falls die Verluste
denjenigen des Krieges 1870/71 entsprechen soll¬
ten, wird aus einen Antheilschein ein Betrag von
etwa 260 entfallen , bei geringeren Verlusten mehr,
bei größeren entsprechend weniger . Die Dircetivu s
der Nassauischen Landesbank hat die Verwaltung j
übernommen . In jeder einzelnen Gemeinde wird I
eine Annahmestelle errichtet ; in den großen Städ-

teit eine größere Anzahl . Der Betrieb wird be¬
reits in den nächsten Tagen ausgenommen wer
den. Der Bezirksverband wird der Kriegs
Versicherungskasse einen namhaften Zuschuß lei¬
ste». Die Bedingungen sind im Einzelnen am-
den Plakaten zu ersehen, welche heute oder mor
gen überall angebracht werden sollen. Wir vrin
gen vorläufig nur diese kurze Mitthcilung . Wei
tercs werden wir demnächst folgen lassen. Es
handelt sich um ein großes patriotisches und segens¬
reiches Werk, das bisher noch in keinem anderen
Landestheil zustande gekommen ist. Hoffen wir,
daß die Angehörigen der Kriegstheilnehmer -.u rei
chem Maße davon Gebrauch machen. Sie wer-
den dann unseren braven Soldaten un Feto ; ein.
schwere Sorge abnehmen.

( !) Die Nassauischc Kriegsversicherung aus Ge
genseitigkeit hat heute ihre Annahmestellen er¬
öffnet. Dieselben sind durch Plakate kenntlich, ge-
ntacht. Es sei besonders darauf hingewiesen, daß
viejenigen , welche einen Kiriegsttzeilnehmer versi¬
chern wollen , gut daran thun , dies möglichst zu
beschleunigen, denn wenn ein Kriegstheilnehmer be¬
reits gefallen oder verwundet ist, kann er nicht
mehr versichert werden. Stach einiger Zeit wer¬
den auch alle Annahmestellen geschlossen werden,
so daß von da ab Versicherungen nur bei den
Lauüesbankstellen angenommen werden können-

( !) Ein hoMcrzigcr Beschluß der BezirlSvcr-
waltung . Der Bezirksverband des Regierungsbe¬
zirks Wiesbaden hat beschlossen, seine :»t Felde
stehenden Beamten bei der Nassauischen Kriegs-
Versicherung zu versichern und zwar mit einem
Betrag von etwa je 5%> des Jahresgehalls . So
kann wohl erwartet werden, daß den Hinterblie-
oeuen der im Kriege gefallenen Bezirks !)-.' inten
eilt volles Jahresgehalt als Unterstützung über¬
wiesen werden kann neben der üblichen Wjr .oen-
und Waisenversorgung . Dieses hochherzige Ber¬
spiel wird zweifellos bewirken, daß auch die Ge-
meinden des Bezirks sich in großer Zahl zu der
gleichen Maßnahme entschließen. Auch Privat¬
betriebe, wie Fabriken , Geschäfte und dcrgl . dürs¬
tet. wohl dem gleichen Beispiel folgen. Bei der
Nassauischen Kriegsversicherung auf Gegeuieirigkeit
besteht die Möglichkeit, mit verhältnrßmäßig ge¬
ringen Mitteln eine weitgehende Fürsorge für die
Hinterbliebenen der im Felde stehenden Beamten
utld Angestellten sicher zu stellen. Weint in sol¬
chen Fällen eine Ges am tut heit  votr Kriegs-
thcilnehmern , also die Gesamtntheit der Beamten
einer Stadt oder die Gesamtntheit der Angestell-
ten einer Fabrik versichert werden, dann sind auch
die bereits vor Eingehung dieser Versicherung ge¬
fallenen Kriegstheilnehmer mitversichert, während
in Einzelfällen eine Versicherung sür bereits ge-
satlenc oder venuundete Kriegstheilnehmer sotveit
viese Thatsachen bekannt sind, nicht mehr ge¬
nommen tverdcn kann.

m Bingen , 17. August. Einem Biuger Bür¬
ger ist von der Wasserkante ein Brsef von eenem
Angehörigen zugcgangen, der mit den Matrosen
und mit der Küstenbevölkerung gute Beziehungen
unterhält . In diesem Briese heißt es u. a. : „Bor



den Briten ist uns hier an der Wasserkante gar
nicht bange. Die haben ja nicht mal genügend
geeignete Leute für ihre Schisse. Unseren Fifch-
dampfermatrosen haben sie in Aberdeen lOPsd.
Sterling gleich 800 Mk. monatlich geboten, wenn
sie in englische Dienste treten würden . Die haben
ihnen etwas gepfissfen;"

>m Bingen , 17. August. Drei Waggons mit
französischen Gefangenen kamen heute Vormittag
hier durch. Die Franzosen , die durchweg einen
sehr ungünstigen Eindruck machten, besonders was
die Kleidung und das Schuhwerk airbetras , wa¬
ren meist verwundet,

m Bingen, 17. August. Einem Herzschlag zum
Opfer gefallen ist hier ein Landwehrmann aus
Frickhofen, Kreis Limlburg. Er war mit seinen
Kameraden beisammen und hatte nicht über Un¬
wohlsein geklagt. Wenige Minuten , nachdem er
sich zu Bett begeben hatte , war er be¬
reits todK

m Bingen. 18. August. Etwa sechs Wochen
hat die Leiche des Hausburschen Karl August
Schneiderhahn aus INorastein im Wasser gelegen,
die jetzt im Rheine bei Kempten gelandet wurde.
Bei ihr wurde ein Landsturmschein gefunden.

m Bingerbrück . 17. August. Damit die Ar¬
beiter der Gruben „Amalienhöhe " und „ Weiler-
West"' bei Wald-Algesheim den Landwirthen bei
dem Einbringen der Ernte behilflich sein können,
ist der Bergwetksbetrieb auf diesen Gruben vor¬
läufig eingestellt worden.

m Kreuznach. 18. August. Ein schönes Er-
gebniß hatte hier die Sammlung für das Rothe
Kreuz. Bisher sind insgesammt 16 000 Mk. ge¬
spendet worden.

m Kreuznach. 18. August. Aus der Halte¬
stelle Klonittgersmühle der Vorortbahn Kreuznach-
Langenlonsheim sprang eine Frau aus Bretzen¬
heim aus dem sich noch in Bewegung befinden¬
den Zuge heraus und noch dazu in entgegenge¬
setzter Richtung . Sie kam zu Fall und trug
nicht unerhebliche Verletzungen davon.

m Der Cochemer Gastwirth Nikolai stand vor
dem Kriegsgericht der Festung Cobleuz Ehrev-
breilftein. Der 57 Jahre alte Mann sollte sich
des LandeSverraths schuldig gemacht haben. Durch
die gesammte deutsche Presse ist kürzlich die Meid-
ung von dem Gastwirth und seinem Sohne aus
Cochem gegangen, die angeblich den Cochemer
Tunnel in die Luft sprengen wollten. Man habe
pe festgenomwen und erschossen. Wie schon danach
festgestellt worden und jetzt durch die Verhandlung
des Kriegsgerichts jetzt ermittelt worden ist. ist an
der ganzen Beschuldigung kein Wort wahr. Es
handelte sich wieder einmal um eines jener faden¬
scheinigen böswilligen Gerüchte, das in diesem
Falle anscheinend noch mit etwas Uebelwollen ver-
Hunden gewesen ist. Bekanntlich war schon allent¬
halben alles Nähere über die Erschießung ver¬
breitet worden und die einzelnen Angaben waren
so genau und ins Kleinste gehend, daß schon eine gute
Menge Ungläubigkeit dazu gehörte, dieses feingespon-
nene Gewebe nicht als baare Münze zu übernehmen.
Die Behörde hatte die Mittheilung erhalten, in dem un¬
weit vom Cochemer Tunnel gelegenen Hause Nicolais
herrsche ein reger Verkehr. auch hielten dort
oft ausländische Automobile. In der Verhandlung
erklärte Nikolai, er habe in seinem Leben nie an
einen Landesverrath gedacht, noch auch jemals ir¬
gendwelche Handlungen in dieser Richtung vor¬
bereitet. Die Zeugen stellten dem Manne das
beste Zeugniß aus, erklärten, daß er ein recht¬
schaffener Mensch und aufrichtiger Patriot sei. und
daß in seinem Keller keinerlei Arbeiten vorgenom¬
men worden wären. Es war auch behauptet
worden, von dem Keller Nikolais aus sei ein
unterirdischer Gang nach dem Tunnel gebrochen
worden. Wie der Bürgermeister von Cochem fest¬
stellte. glaubte dort kein Mensch an das Gerücht.
Die Untersuchung war seitens des Gerichtes gründ¬
lich geführt worden und in der jetzigen Verhand¬
lung sprach der Vertreter der Anklage sich dahin
aus, daß von den ganzen schweren Anschuldigun¬
gen gegen Nikolai nichts übrig geblieben wäre.
Die Untersuchung und Verhandlung habe einzig
und allein dir völlige Unschuld  des Mannes
erbracht. Sein Antrag lautete auf Freispruch.Ver¬
öffentlichung des UrtheilS in drei Zeitungen und
Entschädigung für die unschuldig erlittene Unter¬
suchungshaft. Das Urtheil des Kriegsgerichts lau¬
tete auf Freispruch und sofortige Freilassung Niko¬
lais. (Nikolai ist als MoselschifffahrtSunternrhmer

auch in Rüdesheim bekannt, da er öfters große
Sendungen Moselweine für hiesige Weinhano-
lungen hierherbrachle. Auch sein Gasthaus „zum
Landsknecht" ist weit und breit bekannt. D. Red.)

Zweivrücken, 17. August . lieber oen Kamps
bei Lagarde erzählen die in Zweibrücken eilige,
troffenen deutschen Verwundeten , das; das Gesuch!
7 Stunden in glühendem Sonnenbrände gegen
einen weit überlegenen , bis an die Nasenspitzen
verschanzten Gegner gedauert habe. Die Wieien
gründe waren mit Wolfsgruben durchzogen, alter
dings erfolglos , da unsere Cavallerie die Fall,
merkte. Brillant war die Feuerwirkung unserer
Artillerie . Zwei besonders gefährliche französische
Batterien waren in kurzer Zeit durch unsere 'be¬
schütze sturmreif geschossen und wurden dann auch
glatt genommen. Zupor hatten die Franzosen
die Verschlußstückeihrer Geschütze so gut wie mög¬
lich unbrauchbar gemacht. Bei dem erbitterten
Kampfe um das Dorf hatten die Franzosen jedes
.Haus besetzt. Aus dem Kirchthurm waren Ma¬
schinengewehre verdeckt postirt . Beim dritten Schuß
unserer Artillerie jedoch lag der Thurm in Trüm¬
mer. Das ganze Dorf wurde unter Feuer ge¬
nommen . Ein Flankenangriff unserer Cavallerie
brachte die Entscheidung. Jetzt liefen die Fran¬
zosen einfach davon . Biele baten mit erhobenen
Händen und auf ihre Eheringe deutend um Par¬
don. Einem deutschen Jägertrompeter rettete seine
zuerst auf dem Rücken, dann auf der Brust ge¬
tragene Trompete zweimal das Leben.

!w Berlin , 17. August. Die „ Rordd . Allg.
Ztg ." schreibt: Auf Anordnung des Kriegsmintfte-
riums werden die dem Landsturm angehörenden
Müller , Führer von Motorpslüg .en, landivrrch-
schaftlichen Maschinen und Maschinen in elel, i
schen Ueberlandcentralen in weitgehendem Maße
znrückgestellt werden.

— Das „Dresdener Journal " vom 10. August
schreibt: „ Die Apollinaris Co. Limited in London
die in Neuenahr a. Rh - den Versandt des durch
seine große Reklame allbekannten Apollinaris - und
Juliusbrunnens (früher au Heppinger und Lanos-
kroner Brunnen ) und große Glashüttenwerke in
Rheinau (2 Mill . Mk. Betriebscapital ) betreibt,
ist eine rein englische Gesellschaft.  Ihre
hohen Dividenden , von 1892 an bis 83 Prot.
(Reingewinn von ettva 500 000 Mk. jährlich durch¬
schnittlich) wandern in die .Hände englischer Eapi-
talisten . Es wäre wohl an der Zeit , den Ver¬
brauch dieser Wasser in Deutschland einzustellen.
Kein guter Deutscher trinke diesen Brunnen , kein
deutsch gesinnter Wirth stelle ihn noch aus seine
Getränkekarte , wenn er nicht die Kriegsmirtel un¬
serer Feinde stärken will ."

)-( Aufhebung der Lieferfristen und von Fri¬
ste» für Mrösfentlichung von Tarifündernngen.
Wie die Eisenbahndirection mittheilt , sind
mit Rücksicht aus die" jetzige militärische Inan-
spruchuahme der Eisenbahnen .durch Bekanntma¬
chung des Reichseisenbahnamts vom 10. o. Alts,
aufgrund des 8 2 Abs. (4) der Eisenbahn -Ver¬
kehrsordnung für den zugelassenen Privatverkehr
dis auf weiteres sämmtliche  Lieferfristen die¬
ser Ordnung außer Kraft gesetzt. Ebenso ist die
Vorschrift im 8 6 Abst (5) über die Veröffent¬
lichung der Tarife insoweit außer Kraft gesetzt,
als es sich um die Vorschriften der Tarife über
Lieferfristen und Stellung offener oder gedeckter
Magen handelt . Nähere Auskunft ertl,eilen sie
Abfertigungsstellen.

Zürich, 17. August. In St . Ludwig an der
schweizerischen Grenze ist eine Anzahl sranzöji-
scher Verwundeter aus der Schlacht von Mül¬
hausen untergebracht worden . Allgemein fiel bei
den Verwundeten es auf, daß sich ihre Kleidung
in einem außerordentlich schlechten Zustand befand,
vor allem das Schuhw'erk. Von einer einheit¬
lichen Schuhbekleidung ist keine Rede ; oer eine
trägt Stiefel , ein, anderer Schnürschuhe, wieder
ein anderer Lack- oder Segeltuchfchmhc.

tuug reif, aber nicht überreif mib mehlig
jif
W

sie werden zum Einmachen geschält uno am
halvirt. Nach dem schalen legt man
rvruchie in frisches, tlares Wäger, damit Ile
nlllürliche garoe behalten.

lim aas Steigen der Aprikosen in den ,
sei veugelägen zu vermeiden, mug man die Pw!
vor oem Entlegen m einen Theil der zu
weuoenoen beigen Zuckertö,uilg weich-gcsthUttw»
werden lassen. Bei oeni Emschichren lege >*
Die halllirten Früchte mit oer offenen, lMi
seile nam innen und im L>erdanpe ein, ü .
iege man oes oefferen WohlgefchinackesUfll ‘.
einige aufgefuMgene nerne^ mir ein und . liw ul
darauf, vag Die einzelnen Stucke gleichmäßig ,
oer o'arve iüid. Es liegt nicht fchon aus, iw
oiuae mii goidgeiver t>arve nevefn sotast
grünlicher Farve zu liegen rommen. Durchplauiujorgialiige Einlegen wird nicht nur der — ,
im onnern oer Gefäße gut ausgenutzt, iüUütaes wird Hierdurch auch ein fchöneres Aussehen
zielt. Nachdem man oie Gefäße mit geläutet t j
klarer Zucterlösung U ‘/2  Pfund Zuller aus
Lnei Waifer) aufgesüill bat, verfchtteßt man -
feiven mir Gu/mmrriNg, Decket und Bügel oder> .
netli >te in oen Emtochapparat unter Feoera ,
uiro erhitzt sie dann im Wasserbad 15—20 ^uuteu oei 90 Grad Eetfius. >ras Kochwaiier
ralt fein und voll die Gefäße oeüecken. Dst e-
hitzung utub laiigfam erfolgen und wenn die ..
peratur von 9u Grad Celsius .erreicht ist, "
oen die Gefäße noch 15—20 Minuten ‘Dänin t
vann find ne heraus zu nehmen, an cinem lall‘"zugigen ^ rlr auf Zotzunterlage erkalten zu ran.,
uno nachdem oie Bügel oder Federn zu eN9
nen. Befoor die Conierven an oen AUfpew
rungsort verbracht werden, ist feftzustelleii, ob
iveael feusitzen, wenn nicht, har ein nochmaliĝ̂
feoom turzes Erhitzen von wenigen Minuten
v0 Grao Celsius zu erfolgen.

Die jür alle Obstconferven nothweudige Bna^
löfuug i,t zunächst zu kochen uno zu fchau»̂ ,

odOo. h. mau „Läutern ". Man verwende s
Ginmachen.nur ungebtäuten ztryftatt-, ZNtt a
Plattenzucker, derfeloe fchihunt nicht, wenn « , ^
ift. Auf i. Litergefäß oedarf man ungefähr ,
Liter Zuckerldfung. 3 ,Pfund Zucker vermê ^
die Zuckerlöiuug um beinahe 1 Liter , orelti- ,
oer Zuckerlösung müssen zwecks späterer Bei ^
ouug in luftdicht verschloneuen Eonservengn a

.4  Stunde bei 90 Grad Celsius fterilisirt wer

Pfirsichs -Konserven.  Die Früchte I® ii
gut vom Stein lösen und reif, aber nicht na ^
,ein. « ie sind zu enthäuten oder zu fchatei
können als ganze oder halbirte Frucht einge ‘. ^
werden. Sie werden eingemacht wie Apru .

R e i n e kl a u d e n - E o n s e r v ê n . Die
grüne Reinektaude ist oie beste Sorte zum
machen. Die Früchte dürfen in der Reife ‘ ^
zu weit vorgeschritten, sondern müssen new ^
sein. Nach dem Waschen werden dieselben
stielt und mit einer Stopfnadel mehrmals
stochen, dann recht dicht und fest in die »
vengefäße gelegt und mit Zuckerlösung ' auf * tfltf
Wasser l '/ 2 Pfund Zucker) aufgesütlt . oO
erfolgt bas Verschließen der Gefäße und f „j,
Minuten langes Erhitzen bei 90 Grad L. ^

Um volle Gläser zu bekommen, empfind
sich, am ersten Tage das Kochwaster auf
Grad Celsius langiam zu erhitzen uno oa ^
Gefäße sofort aus dem Kochtopf heraus j , ulu
men und mit einem Tuch umhäiigt 9i
folgenden Tage stehen zu lassen. Dann
dieielben geöffnet, etwas Zuckerlösung nbg' v,^ ,̂.,i
damit sich die gestiegenen Früchte zu
setzen, und mit Früchten aus einem der
werden bann die Gesäße gestrichen voll s■
Zuckerlösung darüber gegossen, verschlossen
Minuten bei 85—90 Grad Celsius erhitzt,
selbe gilt für Mirabellen . , - j,eri

Mirabellen - Conserven.
Mirabellen muß man aus den richtigen m
achten. Die Früchte müssen eine gologel
aufweisen, dürfen aber noch nicht weich U - ,Ijes
selben werden eingemacht tvie Reineklaude ' .̂ ü̂thtt
Erhitzen muß langsam geschehen, wen di
leicht platzen. l Böhnes

Bohnen - Konserve  n . Da die 7^ Eer-'
ernte schon begonnen hat, soll auch -
iverthuug zu Conserven kurz geschnder .„g,
Tic breiten Speckbohnen eignen sich Heft. .. .gohm-'N
Einmachen als Schnitt - oder .©w 1
(Schrägschnitt ), die runden , dickfleistlnä Die Bdü
dagegen als Brech- oder Bröckelbohnen. ~ Äw
neu sollen frisch und zart sein. Nam mesei^
fäden, Waschen und Schneiden ^werde  ̂Site
entweder in kochendem Salzwasser (aui gekom'
Wasser > Theelöffel Salz ) 5 Minute » ^  A-
bis sie ziemlich iveich sind oder „ steü  v.
müsedämpfer von Weck oder Rex 5 f- Inn .
dämpst . ^ Dann läßt man sie auf^ em vh
schlagt (Seihe ) abtropfen und füllt ste
ohne eilt wenig Bohnenkraut tn Con,^ l
gießt abgekochtes, reines Wasser ohn . ^co

ber hat nach 2—3 Tagen ein

8 Wie verwerte icb in der gegenwärtigen ulEBl uuaci ^. ra, 4,
Zeit mein Obst und Gemüse am besten? fÄ euttb  MÄ « s°KL'(Schluß aus Nr. 96.) ^ f,„t 9.—3 Tn .-n-n ei» Nachw

Aprikosen - Conserven . Haushaltungen
verwenden zur Herstellung von Conserven am
zweckmäßigsten Consevvengläser oder -Krüge , tvclche
heute überall erhältlich sind. Dieselben sind nebst
den Gumniiringen und Deckeln mit marinem Soda¬
wasser gründlich zu reinigen und auszntrocknen . —— ^ 0 f

Xie Aprikosen sollen für die Eonservenberei - Zeraniwortl . Redaikeiir , >,v. ..

-1/» Stunde stattzufinden.
Schilling,

Obst- und Weinban -Jnspeckn
der LandwirthsckiaftskamiwZ
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